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Im !”1 E>orizont das blaue Cavri . die Insel des Tiberius . Eie
sie ruft . Sirenengesänge tönen und schwingen in uns bei ihrem

ß
' i «! . Pompeji ist tot . Cavri lebt ! Hinaus und hinüber !

Eine hohle See im Golf . Ihre Wogen rollen über einen Meeres -

^ n , der in di« Tiefe sank , als sich das Mittelmeer bildete . Cavri
als Eivfel eines Gebirges , als Rest einer versunkenen Land¬

er mitten in den Fluten des tiefblauen Meeres .
. Der Dampfer schwankt . Wie kur » doch dies« Cavri - Schisse gebaut
">d ! Sj c torkeln wie trunken »wischen Neapel und Sorrent ,
Aschen Sorrent und Capri . Vielleicht schwankten damals , bevor
®* Land , das beute vom Meer bedeckt ist , versank , die Bäume

«E
^au Io im Winde wie die Masten dieser Schiffe . Dazu beißt

n'et Damvfer noch ausgerechnet „principessa blakalcla "
, genau so

u * das Unglücksschiff , das vor einigen Jahren an der amerikani -

J?en Küste mit Hunderten von Passagieren unterging . Ich bin
. '4t abergläubisch , aber ich sebne doch den Augenblick herbei , wo
4 den schwankenden Kasten verlassen kann .

1 schon offenbart sich die selige Küste von Sorrent . Am
.Kosten Felsen steigt die Stadt empor . Wolken umschleiern den
">tzen Gxgt der Berge . Weihes Wallen in der Höbe , blaues

^ Uten am Ufer . Das ist das sagenhafte Sorrent , „wo di « Tage
> «olden »erfliegen , wo di« Nacht sich so selig verträumt , wo am

Asien mit Wogen und Wiegen die gelandete Well « verschäumt ."

H,vse hat dieses Lied gedichtet ; wir alle baden es daheim
jungen . Hier aber ist sein Ursprung , seine Quelle , seine Eeburts -
. "dt . Das Blau seiner Berge grüht uns . Knaben springen mit

^
«endlicher Lust in die am Ufer blau -grüne Flut . Jubel erfüllt

bafen . Später , wenn diese Kinder längst Kellner oder Hand -

J tf {t , Fischer , Pförtner oder Freindensührrr geworden sind , wer -
!* sie zurückdenken an diele schöne Zeit .
überall fällt Tuffstein in das gurgelnde Wasser . Ueberall hat

» e Unterwelt ihre Visitenkarte abgegeben . Dieses Land ist das

^ ieugnis der Feuergewalten der Erde . Vom Golf von Manfre -
bis zum Golf von Neapel zieht sich quer durch Italien und

Asier nach Süden bis nach Sizilien hinunter die Zone der Erd -
? “e ,i bin . Dieses Gebiet ist ein wundersames , ein sonniges Pa -
"biez __ ab „ der Tod gebt mitunter darin spazieren , um reiche
^ "Ee zu halten . Doch der Dämon der Erde hat den Menschen nicht
Grieben . Immer wieder bat er sein Schicksal diesem Boden an -
^ raut .
^ teil und unvermittelt trotzt der Fels des Tiberius dem nagen -
k 1 Gewoge der See . Jäb , gezackt, verbisien in den Grund des

^ res steigt Cavri auf . Grauen wohnt hier , mit Lieblichkeit
A Tod , Fruchtbarkeit und Oede . Weinlaub und Einsterstrauch .
^ sichen zwei gewaltigen Felsen klettern die Häuser von Capri

Unser Damvfer fährt zuerst nach der „Blauen Grotte " .
. n «rotesken Fabelfelsen vorüber geht es nach einem Gewimmel
J *

. Booten , die alle auf die Fremden warten . Immer hübsch zu
darf man in eins der Boote steigen , die wie Möven auf

leicht bewegten Wasser tanzen . Der Schiffer rudert nach einer
l*e , die als eine Art von schwimmendem Kasienstand den Ein -

der Grotte bewacht .
' * Einfahrt kostet für jeden 10 Lire . Dann rudert man dem

t^ rzen Loch am Fuhe des hoben Felsens zu . Kurz vor der Ein -

t( ,
* muh man sich flach ins Boot niederlegen . Der Schiffer er -

jjV
' t ein « Kette , die unter dem Eingang der Grotte gespannt ist .

lJ . sicherem Schwung « zieht er das Boot in die weite Halle der
h. "dnitesten aller Grotten , die Cavri aufzuweisen bat . Das Meer
t,(

dlt den Glanz des Himmels auf die Wände zurück. Leicht glei -
da , Bggt auf azurnem Grund . Durchsichtig blau ist das sanft

Neckarzauber

tft .

!t *

-n
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t^ .An der nordwestlichen Ecke Badens schlieht der mächtigste
Strom , der alte Vater Rhein , seinen stattlichen Sobn

in die Arm « . Zwischen beiden Flüsien liegt Mannheim ,
badischen Landes gröhte Stadt , die lebendige Residenz der

und Arbeit . Bon ibr '̂ die das gröhte deutsche Schloß ihr
nennt , sind es wiederum nur wenige Kilometer bis »ur
des schönsten deutschen Schloßparckes . Schwetzingen ,

^ minder berühmt durch seinen frühen , zarten Spargel . Gegen
^ schweift der Blick über die uralte keltisch-römische Nieder -
kj,

“*« Ladenburg hinweg zum Blütenrand des Odenwaldes .
^ -?ls Bergstrahe in den .frühesten Zeiten schon bekannt war . Dem
W U" d geruhsam durch die Rheinebene fliehenden Neckar siebt
^ örrf*

8 faum mehr an . daß er aus einem der romantischsten und
Täler des deutschen Landes herkommt . Neckartal und

«i^ ENwa ld - Bergstrahe , sie kennzeichnen und umschlichen
kcht deutschen gesegneten Landstrich .

Mandeln . Aprikosen . Pfirsichen , Edelkastanien und Wal -
Vet

n >. W« neben den Pflanzen des Waldbodens reifen , gedeiht
^ . "ulder Wein . Ein unendlicher Farbenzauber ist zu allen

»
ieiten über die Gegend gebreitet . Bon den zarten Tönun -

es mit der fortfchreitenden Jahreszeit zu den dunkleren
ilber ; und auf den stillen Wanderungen durch den dunklen

l«i,VWen wir plötzlich an dem Waldbrunnen , an dem Siegfried
&i, erschlagen wurde . An Sitten und Gewohnheiten hält
i«!̂ ? ^ ö 'kerung liebevoll fest. Gefälligkeit und Gastfreundschaft
^ 81?* ? . dem Fremden überall entgegen und lassen ihn die Be -

^„ 4keit kurzer Rast geniehen .
^ Eidelberg mit seinem alten Schloh , aus desien Trüm -

Nn ^ ^ » oetverg mir seinem arrrn « eylos ,
Mch Efeuwinkeln das fröhliche Leben der

Ut
‘ «eroorkichert , erhält die Neckarsymphonie ib .

)r
*Ute

Liselotte von der
ihren Auftakt . Auch

«st

.Ertönt vom Schloh und den beliebten Ausflugsvunkten der
„Gaudeamus igitur " der alten Burschenberrlich -

Königstuhl aus schweift der freie Blick in die reich -

j
e** Rheinebene . Wo die Eksenz in den Neckar flieht , liegt

?»f r? s « e m ü n d . der Endpunkt der Heidelberger Strahenbabn .
-«itst^Eilem Kegel thront die Bergfeste Dilsberg , an der der

^ ^bezwinger Tilly im Jabre 1622 seine Kraft vergebens ver -
te ’ mit dem historischen Durgbrunnen und der alten

^ sMde ; die Beschiehung und Beleuchtung dieses Felsennestes
Sii, *! «twr bildet ein Schauspiel von romantischem Reiz . Auf

rs
‘
» Sj -

" ‘Vi WU'ÜCl Clli « U/WUliHtt

z, JEIN Wiksenplan grüht Neckargemünd , im Talkessel
und Elsenz gelegen . Nicht weit davon befindet sich das

,, Eundebaus . Nachdem sich der Neckar in grobem Bogen den

. tki «I den Dilsberg gebahnt bat und das Tal enger geworden
uns Neckar st einach . das Vierburgenstädtchen , ent -

ssist, ^ Erinneruntzi ' n an die Zeit der Minnesänger werden wach
rHflei TUblick der vier romantischen Burgruinen . Auf dem Vor -

"Es Ochsegkopfs die Dorderburg . die mittelalterlich einge -
J - b(- ^ ' ttelburg . di« halbzerfallene Sinterburg und Burg Schab-

Hirschhorn
Schwalbennest " genannt wird . In der

»kr' - mit einem guterbaltenen Schloh ; an
Meite des Schlohberges schauen über die Dächer des Städt -'tK r. . . _ __ „ - - , . -

die Ruinen der 1106 erbauten reingotischen Karme -

atmende Wasser . Seine Klarbeit gleicht dem Leuchten unschuldiger
Kinderaugen , und fast will es unfahlich erscheinen , dah diese Wun -
dergrotte das Luftbad des Tiberius gewesen sein soll. Im Hinter¬
gründe der 50 Meter tiefen Grotte soll ein Gang emvorsllhren , an
dessen Ende das Heim der Mädchen des Tiberius gewesen sein soll.
Durch mehr als tausend Jahre hat sich die Erinnerung an das
kaiserliche Ungeheuer Tiberius auf der Insel lebendig erhalten .
Mehr als tausend Jahre lang haben die Bewohner von Cavri die
Schönheit der blauen Grotte gemieden . Ihre Phantasie bevölkerte
sich mit Seeungebeuern und bösen Geistern . Vielleicht gab es hier
noch Wachleute des Tiberius , die jeden ergriffen , der in die Grotte
cindringen wollte . Vielleicht aber war die Grotte auch der ge-
beimnisvolle Landungsplatz des römisck>en Kaisers , an dem sein
Geist weiter hauste . Erst in unserer Zeit ist er wirklich gestorben .
Zwei deutsche Maler baden ihn erlöst , so dah er endlich eingeben
konnte zur ewigen Rübe . Die Maler K o v i s ch und Fries
liehen sich von den Erzählungen der Inselbewohner nicht ab -
schrecken , in die Grotte bincinzuschwimmen . Das war 1826. Seit¬
dem ist der Ruf dieses Kleinodes der Natu rin die ganze Welt ge¬
drungen .

Der Schiffer bittet um ein Trinkgeld und stellt gleich seine For¬
derung . Die Leute sind hier auf reiche/Amerikaner eingestellt .
Dann fährt der Dampfer nach der Mari »a grande . Wir werden
ausgebootet und betreten den Strand der blauen Insel , die sich
jetzt im Schein der Mittagssonne in ein farbenfreudiges Stückchen
Erde verwandelt hat . Händlerinnen bieten lange Ketten aus
Korallenresten an ; Postkarten werden angevriesen . Wir besteigen
endlich eine kleine Bergbahn , landen aus einer Terrasie und ge¬
niehen von hier den herrlichen Blick auf den Golf und den rauchen¬
den Vesuv . Auf enger Strahe geht es zu Fuh weiter . Gastwirt¬
schaften locken mit Musik . Eine kleine Buchhandlung zeigt eine
geschmackvolle Auslage . Der Besitzer ist ein Deutscher , sonnenver¬
brannt und gesund , schon lange auf der Insel .

„Auf Anacapri können Sie billig wohnen . Schreiben Sie mir ,
wenn Sie einmal länger hier bleiben wollen !"

Er begleitet uns zurück. Wir gehen auf schmalen Trevoen hinab
an den Strand . An Weingärten geht der Weg vorbei . Dicke
Trauben hängen erntereif .

„Wollen Sie »ur Grünen Grotte ? "
Ein Fischer bietet uns eine billige Fahrt um die Insel an . Dann

rudert er uns mit kräftigen Schlägen an der Felsenherrlichkeit ent¬
lang . Eine Taube sitzt am Eingang der wundervollen Grotte , die
wie ein gotisches Bauwerk '

sich öffnet . Grün übergossen leuchten
Wasser und Felsen . Sie ist kleiner als die Blaue Grotte , diese
„grotta vercle" , aber sie ist nicht minder geheimnisvoll und ver¬
lockend.

In der Ferne heult der Dampfer . Schaurig , bedrückend ist es ,
wie er seine Gäste ruft . Wir rudern zurück. Viele Boote lösen
sich von der Insel . Am Fallreep gibt es ein Gedränge . Ein Bursche
taucht gewandt nach Münzen , die von den Fremden ins Wasser ge¬
worfen werden . Er lacht vergnügt ; er liebt die Fremden , denn er
lebt von ihnen . Früher war Fischerei , vor allem Korallenfischen ,
das Hauptgeschäft . Heute ist es anders . Es ist ein Glück für die
Bewohner , dah die Technik das Reisen leicht gemacht bat .

Als der Dampfer im Hafen landet , ist die Dämmerung da . Der
Vesuv läht seinen Rauch gerade in den Himmel steigen . Später
entdecken wir . dah kleine Glühwürmchen den Berg emvorklettern :
die von Cook gebaute Bergbahn . Die Insel Cavri versinkt wieder
im Abendschein . Die blaue Stunde ist da . Langsam entschwindet
die blaue Insel in der Ferne . Willy Möbus .

Nach der Durchbohrung des Hirschhörner Schlohberges begegnet
uns beim Einfluh der Itter in den Neckar die mittelalterliche
Reichsstadt Eberbach , deren mittelalterliches Gepräge in zahl¬
reichen Eiebelbauten und der Stadtbefestigung mit den vier Eck¬
türmen bewahrt blieb . Ein neues Landschaftsbild fesselt tzssi
Zwingenberg , Uber dem auf einer steilen Bergwand die
Burg Zwingenberg als ein Kleinod mittelalterlicher Bautechnik

Wimpfen (Neckar ) .
Südportal der frühgotifchen Ritterstiftskirche .
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thront . Neckargerach . Neckarelz ziehen vorüber und von
hier aus beginnt die Wanderung in den östlichen Teil des Oden¬
waldes

Sinter der Ausmündung der Elz liegt Mosbach , die Kreis -
bouptstadt des badischen Odenwaldes . Die bolzfiligran verkleide¬
ten Fachwerkbauten geben dem Ort ein schmuckes und behagliches
Aussehen . Auch als klimatischer Kurort ist die Stadt ein beliebter
Aufenthaltsort für Erholungsbedürftige . Im Neckartal . südlich
von Mosbach , wird Neckarzimmern überragt von der Eötzenburg
H o r n b e r g.

Einen besonders reizvollen Ausschnitt mittelalterlick >er Romantik
bietet Wimpfen , die Krone des südlichen Odenwaldes . Sein
Wahrzeichen ist die bobenstaufenkaiservsalz . in der schon Barbarossa
wobnie . Himmelaus wächst die aotis >6c Stadkirche . die von dem
blauen Turm überragt wird . Die Beleuchtungen der Stadtsil -
houette , wohl der schönsten, die eine deutsche Stadt aufzuweisen

hat , locken an warmen Sommerabenden alljährlich zahlreiche
Fremde an . Das Matbildenbab mit heilkräftigen Solbädern hat in
den letzten Jahren einen großen Aufschwung erfahren . Westlich
vorgelagert auf dem Hochplateau liegt an der Bahnlinie , die über
Sinsheim , Neckargemünd und Heidelberg erreicht , Bad Rap¬
penau , das freundliche , beilkräftige Solbad .

Ewig jung gibt sich das Neckartal jedes Jahr dem Leben bin .
Wer es durchzieht , ist gebannt von der Fülle der Schönheit dieser
Landschaft .

Naturfreunde
Geologisch« Frühjahrswanderung des Touristenvereins „Die

Naturfreunde"
, Unterbezirk Murg-Oostal

Es war keine schlechte Idee der Rastatter Genossen , als sie bei
unserer Generalversammlung eine geologische Frühjahrswanderung
beantragten , denn auch solche wisienschaftliche Touren haben die
Eigenschaft , das Interesse der Teilnehmer zu fesieln . Am Sonntag .
17. Avril , scharte sich gerade ein Dutzend Genossen aus den Orten
Forbach , Oos , Eaggenau und Ottenau um den Führer , Genossen
Hause r -Karlsruhe , der die Wanderung leitete . Man wartete zu¬
nächst am Eaggenauer Bahnbos bis halb 9 Ubr auf etwaige Nach¬
zügler . denn es regnete in der Frühe ; was man aber von Gries¬
gram Zlpril gewohnt ist . Offenbar bemühte er sich , in der Reibe
der Enttäuschungen , wie Krise , Arbeits - und Geldmangel , die uns
täglich beglücken , keine rühmenswerte Ausnahmen zu bilden . So
trotteten wir denn hinter unserem Führer drein , der seine Oris -
kundigkeit bewies , indem er uns noch in Eaggenau an einen alten ,
hinter schmucken Arbeiterbäuschen versteckten Steinbruch führte , wo
er uns mit dem nördlichsten Rest des Schapachgneises bekannt
machte . Des Führers gelehrsames Tun lockte einige Miniaturagra¬
rier ldort wohnende Genosienj an die sich in ihrem vilanzenarmen
Gemüsegärtchen wie Sauerkrautsctzlinae ausnabmcn . Sie bildeten
den botanischen Teil unseres Studiums . Für ibr freundliches Ent¬
gegenkommen sei ihnen an dieser Stelle gedankt Auf einer Brücke
am Waldweg machte der Führer mittels einer Luve avk eine wun¬
derbare Steingranate ckufmerksam . die sich in einem G - lönderbro »
cken befindet . Gleich darauf beobachteten wir ein Rudel Rebe , die
am Waldrand ästen . Bei unserem Näberkommen hüviten lie davon ,
ihre leuchtenden Stempelkarten als Schlußlichter zeigend

Nun gings von Steinbruch zu Steinbruch , die teils längst außer
Betrieb sind und oft so versteckt liegen , dah unseres Führers Kun -
digkeit auffallend zutage trat . Was hier an zahlreichen Beispielen
von Gesteinsarten , die durch metamorpbosische und dnnamarpba -
sische Beeinilusiungen der Erde entstanden sind , gezeigt wurde , gäbe
Stoff für ein interesiantes Lehrbuch . Gau » besondere Erwähnung
verdient der Kalksteinbruch im Krebsbachtälchen in denen Wand
deutlich eine starke Berwerfuna zu erkennen ist . da d ' e Gestein¬
schichten plötzlich einen Wirbel bilden , die schönen Farben des dort
vorkommenden Rosenkalkivates reizte unsere Freunde . Brotbeutel
und Rucksäcke ( in einem Falle trotz Protest des Trägers ^ m >t die¬
sem seltenen Gestein zu füllen .

Den Hökevunkt des Tages bildete bestimmt die Roü bei der
Ochsenmatthütte , wo eine Art Schutzgräberarbeit begann . Es waren
auch sehr bewunderswerte Schätze die da aus den Rucksäcken ber -
vorgebolt wurden , wie Wurst , Soeck. Eier . Brot . Sekt (Marke
Kathreiner ) u . a . , die nun dem zerstörenden Einfluh der Lu ' t durch
Versenkung in den Magen entzogen wurden . Und dann erschallten
die Weisen der Wanderlieder und ein dreifaches Berg frei , das
vom Battert als weithallendes Echo beantwortet wurde . Zu all
dem lachte die Sonne für eine Weile kündend , dah auch sie mit
uns ist !

Den Abschluß der Tour bildete aer Besuch der weihen Sandgrube
bei Kuvvenbeim . aus der feuerfeste Findlinge von ibrem Dauer¬
schlaf zu nützlicher Tätigkeit gebolt werden . Unserem Führer drück¬
ten wir diesmal die Hand als Ausdruck des Dankes für ein schönes
Erlebnis . Unterbezirksleiter Genosse Lang appellierte on die Ge -
nosien . am 8 . Mai beim Besuch des Gaggenauer Häuschens mit
dabei zu sein und betonte unter Zustimmung aller , daß iene . die
sich aus Angst vor ein paar Regentropfen in die Bettiedern ver¬
krochen , wieder mal „etwas verpaßt " haben . B ^rg frei ! L.

Allerlei
Sieben Tage Ferienaufenthalt » m 19 Mark

Der Urlaubsgedanke entstammt der modernen Sozial¬
politik . Ist doch kür den Berufstätigen die Gesundbeit die wesent¬
liche Grundlage seiner wirtschaftlichen Existenz ; bedeutet doch die
Schwächung der Gesundheit nicht selten auch eine Gefährdung der
Berufstätigkeit . Es ist daher zu begrühcn . wenn das Studienreise -
kMitee der Bildungszentrale in den folgenden Ferienheimen einen
schönen und preiswerten Aufenthalt ermöglicht , und zwar ; Mut -
tersberg bei Bludenz Mittewald ( Kärnten ) . Hartbcrg ( Oststeier -
mark ) , Mayrhofen ( Zillertal ) . Payerbach ( Semmering ) . Sattendorf
(Ossiacher See ) , Schloh Liechtenstein (Neulengbach ) , Schloh Wolfs¬
berg (Wachau ) . Zöbern bei Asvang , Kranebitten bei Innsbruck
und Kammern am Kamp . — Auherdem werden größere Auto - Ur -
laubsfabrten geführt . - wie : Niederösterrcich - steirische Alvensabrt . —
Von Salzburg durch Tirol zum Arlberg . — Durch Kärnten im
Auto . — Oesterreichische Seen - und Alvensahrt . — Rund um den
Dachstein . Hallstätter See , Eisriesenwclt . — Näheres enthält der
Reiseprospekt 1932, der gegen Voreinsendung von 10 Pfennig in
Briefmarken ( 0 e . Kr . oder 40 Ravven ) vom Studienreisekomitee
der Bildungszentralc . Wien V . Schönbrunnerstraße 56. »» geschickt
wird .

Ferienreisen 1932 mit den Naturfreunden
NP . Wer beute noch das Glück bat . nach langen arbeitsreichen

Monaten einige Tage oder Wockien Urlaub zu haben , wird sehn¬
süchtig ausschauen , wie er diese Tage der Loslösung von dem
körperlich verwüstenden Arbeitsprozeß am vorteilhaftesten ver¬
bringen kann , zumal wenn ihm keine woblgesüllte Geldtasche zur
Verfügung steht . Den Urlaubs - und Ferienwünschen der werk¬
tätigen Massen trägt in jeder Beziehung der Touristenverein „Die
Naturfreunde " Rechnung . Die reichen Erfahrungen im Bereiche
des Manderns und Reifens und des Ferienaufenthaltes und die
Einrichtungen der Organisation , ermöglichen es ganz besonders ,
den verschiedensten Ansprüchen gerecht zu werden .

Ein Blick in die soeben erschienene Broschüre „Ferienreisen
mit den Naturfreunden 198 2" zeigt die ^ Vielseitigkeit
der geplanten Ferienfahrten , die in die Gebirgswelt . an die See .
in die deutschen Mittelgebirge und im Faltboot auf die deutsche »
Ströme führen .

Die Broschüre ist zu haben bei allen Natursreunde -Reisebüros
und Wanderauskunftsstellen , sowie bei allen Ortsgruvpen . Gegen
Einsendung von 15 Pfg . an das Zentralrcisebüro der Naturfreunde ,
Nürnberg -W . , Sündersbüblstri 5 , erfolgt Zusendung ver Post .

phoio-Ecke
TaS li-rgebniS des großen „Pfto >osreund" -WeNbcwerbeS „ToS ldaral -

teriftifchc Stilleben " bat man Gelegenheit , in der Nummer vom 20. April
des , P b o t o f r c u n d e S " zu bewundern . Ter Tchrtflleitcr des . Photo -
freundes "

, Fr . Will» Frerk , macht zu diesem Wcttbeivrrb sehr interessante
Mitteilungen . Wenn man die preisgekrönten , «vpograpbisch prachtvoll
wiedergegebencn Bilder im . Photofreund " siebt , kann man dar Urteil
der Preisrichter nur anerkennen . Ludwig R . Biber -Berlin schreibt eine»
durchaus berechtigten, scharfen Leitartikel gegen die Ueberzabl der Pboto -
grapbieverbotc in Deutschland, und von Paul Grobleben findet man in
der gleichen Nummer einen ausgezeichnet illustrierten Aufsatz über Bild¬
reportage . Tie Bastelecke , der Meinungsaustausch und die Rubrik . WaS
gibt es Neues ? " sind interessant , wie immer . Wer sich für diese Kunft-
zcitschrist interessiert , verlange kostenlos Probcnummer von PhotoNno -
Verlag G .m .b .H ., Berlin © . 14 , Stallschreiberstratz« 33 .
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